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Mgtntcine

Organ ber fd}tod§ertfd)ett Wxtatt.

XXX. ga^rgattfl.

|tt Söjaieij. Pilitärjeitfdjrift L. Saljraang.

SBafel* 15. 2Kat$ 1884. Nr. 11.
•Srfdjeint in tr-ödjentticfjen SRummern. ©er SßretsS «per ©emefter ift franfo buret) bie ©djtoeij _r. 4.

¦Die SefteUungen toerben bireft an „Jenno Sajtoobe, ilerlassbu^^anlluna in JSafel" abrefftrt, ber -Betrag toirb bei ben

auStoSrtigen «Abonnenten burdj SRadjnaBme er-joBen. 3m 2luSlanbe nehmen aüe SudjBanblungen -öeftettunaen an.
aSeronttBorttidjer SRebaftor: DBerftlieutenant bon ©lg ger.

3n^alt: 3)ie Sonbojierotiottett im fü&ameritantfajett Äriege. (gottfe&una.) — SBergleinjentie SBerfuaje ü&er 6e=

ftänMaen unti ?pri>grefft.o«5-'raH in statten. — SBettl) fcer ateittliojjelt für bie «TOlititr=®efuiUil)eit&t>fiege. — ©itgenoffen«

fdjaft: Sin fcfe Herten SRegfmcntäfommanbanten unb Äommanbanten »on ©djuten unb Äutfcn bet Äa»adet(e. ©enttatfdjule II.
Slnbang jum Safdjenfalenbet füt fdjwefjetffdje Sffiebtmännet 1884. ©et 3af)te«betfdjt fce« oftfdjwefjetffdjen Äa»adetle»cteln« »to 1883.

Site Saitbd^erattonen
im fübanterttattif^en Kriege.

SBon ©pfttfcfon ®opce»ic.

(gottfefjung.)

Zweite "getiobe.
1. ©a8 ©efedjt bei Sog Slngeleg.

©ag ^aljr 1880 fanb bte frtegfütjrenben Stljeite

in grofeen 9tüftungen gur SBieberaufnafjme ber

geinbfeligfeiten begriffen, ©er erfte gelbjug Satte

für bte Slüiirten unglüdliaj geenbet; aber in Sin*

betradjt beffen, bafj Sßeru unb Solioia itjrem ©eg«

ner Gtjtle 21/» Wal überlegen roaren (roaä Se«
oölferung betrifft), tonnten fie nodj immerauf
Slenberung beä Krteggglücfeä Ijoffen, roenn fte iljre
äußerften Äräfte anftrengten. 3n ^ßeru betrieb

auaj ber energijdje ©iftator $ i ix o l a bie 9tüftuns
gen mit ©ifer unb eä gelang itjm, binnen fürgefter
,3eit bie Sirmee auf 18,000 Wann gu oerftärfen.
«Dagegen roar ©eneral Gampero, ber neue 5ßrä«

ftbent »on Solioia, roeit roeniger entfig. <5r fatj
roenig Hoffnung, bie oerlorene ^rooing Sobija
roieber in geroinnen unb fanb fld) nidjt bewogen,
Sßeru befonberä ttjatfräfttg in unterftüfeen, um fo

meljr als ber -Krieg boUoianifdjeg Territorium
gänglid) aug bem «Spiele liefe.

Um fo eifriger rüftete bagegen (Sfjtle.
©te biäljerigen SataiUone rourben in Regimen*

ter oerroanbelt, beren jebeg in 2 SataiUone gu 4

-Kompagnien k 150 Wann gerftel. Wan Ijatte jefet
über 20,000 Wann, roeldje in 4 ©toifionen oon
ungleiajer ©tärfe geseilt rourben. ©te Slrtiüerie
unb -Kaoaüerie, in roeldjen bie <£t)ilenen iijren
©egnern roeitauä überlegen roaren, rourben oer«

rnetjrt, bie Kriegs* unb Stranäportfdjiffe auägebef<

fert, baä «Jrainroefen neu urganifirt, Sragttjiere
angefauft unb ©ajaluppen gu Sanbungen Ijergefiettt.

Obtooljl bie ©eeoperationen aufeerljatb beä SRatj«

meng biefer ©figgen liegen, fei bodj alg 5ßrobe ber

aufeerorbentltdjen Slnftrengungen ber @t)tlenen er«

ftiätjnt, bafe im Saufe beg Kriegeä gu ben 11 Kriegg*
Kämpfern nodj 18 ©ampfer, 4 Sfcorpeboboote unb
r'l*S ©egelfdjiffe getauft ober gemietet rourben. Son
ber peruanifajen glotte, roeldje im Saufe beg Krie«
ge§ gänglid) oernidjtet rourbe, famen bloä 4 ©am*
pfer in ben Seftfe ber ßljilenen; 21 rourben ttjeilg
im Kampf, tljeilg oon ben Peruanern felbft in ben

©runb gebotjrt. ©te Stjtlenen oerloren 7 ©ampfer.
©er gelbguggplan ber (Sfjilenen roar trefflidj unb

burd) bte ©adjlage bebingt. Son ber aüiirten
Slrmee ftanben 14,000 Wann in % a c n a unb
4000 tu 31 r t c a. @tn Slicf auf bie Karte genügt,
um gu bemerfen, bafe bie ßfjtlenen buraj Sefefeung
ber Sinie 3lo»Woquegua im ©tanbe roaren, ben

«Peruanern ben 9tücfgug auf Sima abgufdjneiben.
©ieg rourbe audj im diatbe bex (Ütjüenen befdjlof»
fen unb fdjon am 30. ©egember 1879 lanbete Wa\ox
War ttn eg mit 550 Wann in SU0« um bie

©egenb gu refognoggiren. £>ljne SBiberftanb befefete

Wartineg 3>i° unD t>a§ naljeliegenbe $ a c o d) a,
ben (Snbpunft ber Saljn nadj Woquegua. 3">ei
3üge rourben gezeigt unb mit einer ©emütljgrulje,
als befänbe man fiaj auf einer Sanbpartie, bampf«

ten bie ßfjtlenen naaj Woquegua — 100 Kilometer
roeit in bag innere. $Me 450 Wann ftarfe ®ar«
nifon gog fiaj, alg bie (Sljtlenen Stbenbg anfamen,

fampftog gurücf. Wartineg liefe ftdj oon ber ©tabt
eine Sabung ^rooiant geben unb fetjrte am 1. 3a«

nuar 1880 roieber nad) $acodja gurücf. ©te $e*
ruaner Ijatten rooljl an groei ©teilen bie ©djienen

aufgeriffen, bod) rourbe bieä redjtgeittg bemerft unb

reparirt. Slm 2. Januar fdjtffte ftd) Wartineg roie»

ber ein.
SRadj biefer SJtefognoSgirung traf man in GijUe
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Die Landoperationen
im südamerikanischen Kriege.

Von Spirtdion Gopcevic.

(Fortsetzung.)

Zweite Periode.
1. Das Gefecht bei Los Angeles.

Das Jahr 1880 fand die kriegführenden Theile
in großen Rüstungen zur Wiederaufnahme der

Feindseligkeiten begriffen. Der erste Feldzug hatte

für die Alliirten unglücklich geendet; aber in
Anbetracht dessen, daß Peru und Bolivia ihrem Geg>

ner Chile 2'/, Mal überlegen waren (was
Bevölkerung betrifft), konnten sie noch immerauf
Aenderung des Kriegsglückes hoffen, wenn sie ihre
äußersten Kräfte anstrengten. In Peru betrieb

auch der energische Diktator Piörola die Rüstungen

mit Eifer und es gelang ihm, binnen kürzester

Zeit die Armee aus 18,000 Mann zu verstärken.

Dagegen war General Camperò, der neue
Präsident von Bolivia, weit weniger emsig. Er sah

wenig Hoffnung, die verlorene Provinz Cobija
wieder zu gewinnen und fand sich nicht bewogen,

Peru besonders thatkräftig zu unterstützen, um fo

mehr als der Krieg bolivianisches Territorium
gänzlich aus dem Spiele ließ.

Um so eifriger rüstete dagegen Chile.
Die bisherigen Bataillone wurden in Regimenter

verwandelt, deren jedes in 2 Bataillone zu 4

Kompagnien à 150 Mann zerfiel. Man hatte jetzt
über 20,000 Mann, welche in 4 Divistonen von
ungleicher Stärke getheilt wurden. Die Artillerie
und Kavallerie, in welchen die Chilenen ihren
Gegnern weitaus überlegen waren, wurden
vermehrt, die Kriegs- und Transportschiffe ausgebest
sert, das Trainwesen neu organisirt, Tragthiere
angekauft und Schaluppen zu Landungen hergestellt.

Obwohl die Seeoperationen außerhalb des Rahmens

dieser Skizzen liegen, sei doch als Probe der

außerordentlichen Anstrengungen der Chilenen er«

ztvähnt, daß im Laufe des Krieges zu den 11 Kriegs-
champfern noch 18 Damvfer, 4 Torpedoboote und
O Segelschiffe gekauft oder gemiethet wurden. Von
der peruanischen Flotte, melche im Laufe des Krieges

gänzlich vernichtet wurde, kamen blos 4 Dampfer

in den Besitz der Chilenen z 21 wurden theils
im Kampf, theils von den Peruanern selbst in den

Grund gebohrt. Die Chilenen verloren 7 Dampfer.
Der Feldzugsplan der Chilenen war trefflich und

durch die Sachlage bedingt. Von der alliirten
Armee standen 14,000 Mann in Tacna und
4000 in Arica. Ein Blick auf die Karte genügt,
um zu bemerken, daß die Chilenen durch Besetzung
der Linie Jlo-Moquegua im Stande waren, den

Peruanern den Rückzug auf Lima abzuschneiden.
Dies wurde auch im Rathe der Chilenen beschlossen

und schon am 30. Dezember 1879 landete Major
Martinez mit 550 Mann in Ilo, um die

Gegend zu rekognosziren. Ohne Widerstand besetzte

Martinez Ilo und das naheliegende Pacocha,
den Endpunkt der Bahn nach Moquegua. Zmei
Züge wurden geheizt und mit einer Gemüthsruhe,
als befände man sich auf einer Landpartie, dampften

die Chilenen nach Moquegua — 100 Kilometer
meit in das Innere. Die 450 Mann starke
Garnison zog sich, als die Chilenen Abends ankamen,

kampflos zurück. Martinez ließ sich von der Stadt
eine Ladung Proviant geben und kehrte am 1.

Januar 1880 wieder nach Pacocha zurück. Die
Peruaner hatten wohl an zwei Stellen die Schienen

aufgerissen, doch wurde dies rechtzeitig bemerkt und

reparirt. Am 2. Januar schiffte stch Martinez wieder

ein.

Nach dieser Nekognoszirung traf man in Chile



- 82

Slnftalten gu einer gröfeeren ©rpebition. Söätjnenb,
bte ©efammtftärfe ber Slüiirten in Stacna unb
Slrica überfteige nidjt 8000-9000 Wann, tyclt
man ein ©rpebttionäforpg oon 14,800 Wann für
ooüfommen augreiajenb. 6000 Wann blieben in
ber ^rooing SLarapacä gurücf.

Slm 24. gebruar 1880 rourben 10,000 Wann
auf 16 ©ajiffen in 5ßifagua eingefdjifft unb am
26. in ^acodja gelanbet. ©ie fajneüften ©ajiffe
fetjrten bann gurücf unb Ijolten bie in $lf'däüä
oorläufig gurücfgebliebenen 48C0 Wann ab. ®e«

neral Saquebano führte' ben Oberbefeljl. %n

tyacoäja Ijatten bte «Peruaner niajtg gerftört, fo bafe

buraj biefen Seiajtfinn bte ©Gitenen niajt nur »ter««

geljntägige Slrbeit erfparten, fonbern audj roertfjooüe
Seute maajten.

Um bie Slufmerffamfeit ber Peruaner abgulenfen,
befdjlofe man eine ©ioerfion gu unternebmen. Slm

8. Wärg fajifften ftaj 2000 ©Ijilenen unter Oberft
Sarbofa in Sßacodja ein, lanbeten in 3glag,
roo fie 25 ©efangene maajten unb marfajirten bann

nttd) Wollenbo. ©te Ijiefige peruanifdje Se»

fafeung gog ftdj per Saljtt gurücf, Worauf bte ßtjU
lenen btefe gerftörten uub nadj ^ßacodja gurücffetjr«
ten, roo fie am 14. Wärg eintrafen.

3ngroifdjen Ijatte man erfaljren, bafe Woquegua
oon 2O00 Wann unter Oberft ©amarra befefet

fei, roelajer nörblid) oon ber ©tabt eine unein«

nejjmbare pofition bei Soä Stngeleä genommen
x)abt. Saquebano ging mit bet Kaoaüerie oon
$acoaja refognoägirenb oor uub befefete am 20.

Wärg Woquegua, naajbem itjm bie 2. ©ioifion
naajgefommen roar.

Saquebano ijatte nun aüerbingä ijier 1000 Wann
gur Seobaajtung ©amarra'ä gurücflaffen unb mit
bem 3teft feiner Gruppen gegen SEacna roettermar«

fdjiren fönnen. Siber einerfeitä Ijielt er eä für
fidjerer, erft ben geinb oon Sog Slngeleg gu oer«

treiben, unb groettenS fdjmeid)elte eg feiner ©igen'
liebe, bie für uneinnehmbar geltenbe pofition gu

nehmen.
Sog Slngeleg ftnb groei fteile Serge, groifajen

benen bie ©trafee nad) Sorata in gicfgacfltnien
läuft. 3m Sorben roerben fie oon ben übrigen
Sergen bucaj ben Storata«glufe getrennt, im SBeften

unb ©üben beljerrfajen fie bie ©bene, im Often
fajliefeen ftd) anbere ungugängliaje Serge an, fo
bafe eine Umgetjung unmöglidj fdjien. (Sin grontal«
angriff getjörte jeboaj gu ben gefätjrliajften Unter»
neljmungen, benn Sßiörola felbft roar übergeugt,
bafe fiaj bort 500 Wann leidjt gegen 10,000 oer«
tljeibtgen fönnten. 2,{jatfädjlicl) ljaben bie ©reigniffe
oon 1823 unb 1874 bagu beigetragen, ben diuf
ber pofition oon Sog Slngeleg über aUe «Sroeifel

gu (jeben.

Saquebano Ijatte aber bie ©egenb refognoggirt
unb erfaljren, bafe ein anberer «ffieg (nad) £ttmt«
laca) öftlidj oon ber ©trafee nadj Slorata mit ber«

felben faft paraüel laufe. (Sr fajlofe bavaug auf
bie Wögliajfeit, in ben 9tiiden ber Peruaner gu

fommen unb traf bemgemäfe feine Slnftalten.
Slm Slbenb beä 21. Wärg liefe er 1000 Wann

aüer Sßaffengattungen oon Woquegua auf bem ge«

nannten 2öeg nadj Sumilaca marfajiren. ©r felbft
mit 1000 Wann unb 12 Kanonen naSjm in ber
©bene groifajen Woquegua unb Soä Slngeleä ©tel*
lung; ein Sataiüon (6opiap6) bradj um Witter«
nadjt auf unb marfajirte längä beä 3.orata*gluffeä
in ber Slbfidjt, ben Peruanern in bie redjte glanfe
gu fommen. Sefetere Ijatten fidj auf ben beiben

Kuppen oon Sog Slngeleg oerfdjangt, 400 Wann
Cleferoe auf einem bat)inter liegenben Serge fteljen
unb 100 Wann auf ben Serg betadjirt, um beffen

gufe fidj ber SBeg naaj Sumtlaca roinbet.

©egen 2 Uljr Utadjtä oernaljm man plöfeliaj ©e=

roeljrfeuer. ©ine peruanifdje Stbtfjeilung roar näm«

liaj oon Soä Slngeleä tjerabgeftiegen, um bie djile«
¦nifdjen Sorpoften gu überfaüen, roar jeboaj auf
Saquebano'ä Sloantgarbe geftofeen unb oon ber»

felben gurücfgetrieben roorben.
Sei Sageäanbrtidj taudjte plöfeliaj baä Sataiüon

©opiapö im reajten glügel ber «-Peruaner auf unb
griff fie in ben Serfajangungen an. ©leiajgeitig
eröffnete Saquebano auä fetnett 2 Satterien baä

geuer gegen bie Serfajangungen.
©ine ©tunbe möajte fo ber Kampf geroäfjrt

tjaben, alä ©amarra oon feiner Steferoe bie Wel«
bung ertjielt, fie fei im SRücfen oon einer ftarfen
djilenifdjen Kolonne mit Slrtiüerie angegriffen unb
aufeer ©tanbe, fidj gu balten. 3n 5ol8e beffen
otbnete ©amarra einen Saftigen Cfcücfgug an unb
überliefe ben ©bilden bie pofition oon Soä Slngeleä.

©r tjätte bloä 28 Sobte, etliche 70 Serrounbete unb
64 ©efangene (barunter 8 Offigiere) oerloren.
Ueber ben djilenifdjen Serluft ift nidjtä befannt,
boaj bürfte er eljer grofeer alä geringer geroefen

fein. Saquebano oerfolgte bie Peruaner biä So«

rata unb gerfprengte fte oöüig. ©ann fejjrte er

triumpfjirenb gurücf.
Obfdjon an fiaj oon feiner grofeen Sebeutung,

maajte bie SBegnaljme biefer trabitioneüen Sofition
bodj einen gang aufeerorbentlidjen ©inbrucf bei

greunb unb geinb unb oerlielj Saquebano ein ge«

roiffeä Ctelief, baä feine fpäteren glängenben Siege
in eine teudjtenbe ©loriole oerroanbelten. ©amarra
Ijingegen rourbe oon .ßterola oor ein Krtegägeriajt
gefteüt.

2. ©ie ©djladjt bei Sacna.
©ie guoerfiajt ber ©tjilenen roar natürlidj burd)

ben ©ieg bei Soä Slngeleä nur geftäfjlt roorben

unb bie öffentliche Weinung oerlangte energifajeä

Sorgeljen gegen Sacna. Um fie einftroeilen gu

befajroiajtigen, rourbe © g c a l a abberufen unb Sa«
quebano mit bem Oberfommanbo betraut.

Saquebano roar aber nidjt nur ein energifdjer,
fonbern audj ein oor ftajt ig er ©eneral, b. Ij.

er ging niajt blinb braut" log, fonbern liebte eg,

fajon im Sortjtnein aüe gu erroartenben ©ajroterig«
feiten auä bem SBege gu räumen, ©er Warfaj auf
SLacna bot jeboaj bereu oiele.

©ie ©egenb groifajen Sacodja unb Sacna gleidjt
nämlidj einer afrifanifajen SBüfte. Siä auf bie

Jljäler beä Socumba unb ©ama finbet man feinen

©rastjalm, feine menfajliaje Setjaufung, feinen
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Anstalten zu einer größeren Expedition. Wähnend,
die Gesammtstàrke der Alliirten in Tacna und

Arica übersteige nicht 8000-9000 Mann, hielt
man ein Expeditionskorps von 14,800 Mann für
vollkommen ausreichend. 6000 Mann blieben in
der Provinz Tarapacâ zurück.

Am 24. Februar 1880 wurden 10.000 Mann
auf 16 Schiffen in Pisagua eingeschifft und am
26. in Pacocha gelandet. Die schnellsten Schiffe
kehrten dann zurück und holten die in PisiMa
vorläufig zurückgebliebenen 4800 Mann ab.

General Baquedano führte den Oberbefehl. In
Pacocha hatten die Peruaner nichts zerstört, so daß

durch diesen Leichtsinn die Chilenen nicht nur vier-
zehntägige Arbeit ersparten, sondern auch werthvolle
Beute machten.

Um die Aufmerksamkeit der Peruaner abzulenken,
beschloß man eine Diverston zu unternehmen. Am
8. Mörz schifften sich 2000 Chilenen unter Oberst

Barbosa in Pacocha ein, landeten in Is lay,
wo ste 25 Gefangene machten und marschirten dann
nach M oll en do. Die hiesige peruanische
Besatzung zog stch per Bahn zurück, worauf die
Chilenen diese zerstörten und nach Pacocha zurückkehrten,

wo sie am 14. März eintrafen.
Inzwischen hatte man erfahren, daß Moquegua

von 2000 Mann unter Oberst G amarra besetzt

fei, welcher nördlich von der Stadt eine

uneinnehmbare Position bei Los Angeles genommen
habe. Baquedano ging mit der Kavallerie von
Pacocha rekognoszirend vor und besetzte am 20.

März Moquegua, nachdem ihm die 2. Division
nachgekommen war.

Baquedano hätte nun allerdings hier 1000 Mann
zur Beobachtung Gamarra's zurücklassen und mit
dem Rest seiner Truppen gegen Tacna weitermar-
schiren können. Aber einerseits hielt er es für
sicherer, erst den Feind von Los Angeles zu
vertreiben, und zweitens schmeichelte es seiner Eigenliebe,

die sür uneinnehmbar geltende Position zu
nehmen.

Los Angeles sind zmei steile Berge, zwischen
denen die Straße nach Torata in Zickzacklinien
läuft. Im Norden werden sie von den übrigen
Bergen durch den Torata-Fluß getrennt, im Westen

und Süden beherrschen sie die Ebene, im Osten
schließen stch andere unzugängliche Berge an, so

daß eine Umgehung unmöglich schien. Ein Frontalangriff

gehörte jedoch zu den gefährlichsten
Unternehmungen, denn Piörola selbst war überzeugt,
daß sich dort 500 Mann leicht gegen 10,000
vertheidigen könnten. Thatsächlich haben die Ereignisse

von 1823 und 1874 dazu beigetragen, den Ruf
der Position von Los Angeles über alle Zweifel
zu heben.

Baquedano hatte aber die Gegend rekognoszirt
uud erfahren, daß ein anderer Weg (nach Tumi-
laca) östlich von der Straße nach Torata mit
derselben fast parallel laufe. Er schloß daraus auf
die Möglichkeit, in den Rücken der Peruaner zu
kommen und traf demgemäß seine Anstalten.

Am Abend des 2l. März ließ er l00« Mann

aller Waffengattungen von Moquegua auf dem

genannten Weg nach Tumilaca marschiren. Er selbst

mit 1000 Mann und 12 Kanonen nahm in der
Ebene zwischen Moquegua und Los Angeles
Stellung; ein Bataillon (Copiavo) brach um Mitternacht

auf und marschirte längs des Torata-Flusfes
in der Absicht, den Peruanern in die rechte Flanke
zu kommen. Letztere hatten stch auf den beiden

Kuppen von Los Angeles verschanzt, 400 Mann
Reserve auf einem dahinter liegenden Berge stehen

und 100 Mann auf den Berg detachirt, um dessen

Fuß sich der Weg nach Tumilaca windet.
Gegen 2 Uhr Nachts vernahm man plötzlich

Gewehrfeuer. Eine peruanische Abtheilung war nämlich

von Los Angeles herabgestiegen, um die

chilenischen Vorposten zu überfallen, war jedoch auf
Baquedano's Avantgarde gestoßen und von
derselben zurückgetrieben worden.

Bei Tagesanbruch tauchte plötzlich das Bataillon
Copiavo im rechten Flügel der Peruaner auf und
griff sie in den Verschanznngen an. Gleichzeitig
eröffnete Baquedano aus seinen 2 Batterien das

Feuer gegen die Verschanzungen.
Eine Stunde mochte so der Kampf gewährt

haben, als Gamarra von feiner Reserve die Meldung

erhielt, sie sei im Rücken von einer starken

chilenischen Kolonne mit Artillerie angegriffen und

außer Stande, sich zu halten. In Folge dessen

ordnete Gamarra einen hastigen Rückzug an und
überließ den Chilenen die Position von Los Angeles.
Er hatte blos 28 Todte, etliche 70 Verwundete und
64 Gefangene (darunter 8 Ofsiziere) verloren.
Ueber den chilenischen Verlust ist nichts bekannt,
doch dürfte er eher größer als geringer gewesen

sein. Baquedano verfolgte die Peruaner bis
Torata und zersprengte ste völlig. Dann kehrte er

triumphirend zurück.

Obschon an sich von keiner großen Bedeutung,
machte die Wegnahme dieser traditionellen Position
doch einen ganz außerordentlichen Eindruck bei

Freund und Feind und verlieh Baquedano ein
gewisses Relief, das seine späteren glänzenden Siege
in eine leuchtende Gloriole verwandelten. Gamarra
hingegen wurde von Piörola vor ein Kriegsgericht
gestellt.

2. Die Schlacht bei Tacna.
Die Zuversicht der Chilenen war natürlich durch

den Sieg bei Los Angeles nur gestählt morden

und die öffentliche Meinung verlangte energisches

Vorgehen gegen Tacna. Um ste einstweilen zu

beschwichtigen, wurde Escala abberufen und

Baquedano mit dem Oberkommando betraut.

Baquedano mar aber nicht nur ein energischer,

sondern auch ein vorsichtiger General, d. h.

er ging nicht blind drauf los, sondern liebte es,

schon im Vorhinein alle zu erwartenden Schwierigkeiten

aus dem Wege zu räumen. Der Marsch auf
Tacna bot jedoch deren viele.

Die Gegend zwischen Pacocha und Tacna gleicht

nämlich einer afrikanischen Wüste. Bis auf die

Thäler des Locumba und Soma findet man keinen

Grashalm, keine menschliche Behausung, keinen
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Stropfen SBaffer. ©ie Sluäläufer beä ©ebirgeä finb
fteinig unb fafjl, bte ©benen mit glugfanb bebecft,

ber baä Warfdjiren äufjerft befdjroerlidj maajt, be«

fonberä roenn nod) bie tropifaje ©onne iljre glü»

Ijenben ©trauten nieberfenbet.

Saquebano batte baber mit ben ,3u*üftungen
gum Warfaje längere J^eit ooüauf gu ttjun. ©g

galt bie enorme £af)l Karren unb Safttljiere für
bett Srain aufgubringen — beifpieläroeife mufete bie

Slrmee ben gangen SBafferootrattj im Wafeftab oon
40,000 Siter per Sag milfüljren! —Sebenämittel
unb gourage für ben gangen Warfaj gu fammeln
unb bie Kranfen burdj ©efunbe gu erfefeer.. ©urdj
baä im 3'0l5Qt Ijerrfdjenbe ©umpffteber roar näm«

lidj bie djilenifdje Slrmee fo mitgenommen roorben,
bafe bie Sranäportfajiffe einige Sage gu ttjun Ijat»
ten, bie Kranfen naaj pfagua unb Sq1"01" Su

fajaffen unb oon ben bortigen üteferoen ©rfafe'
männer gu bringen. Saquebano oerlegte audj fein
Hauptquartier auä ©efunbtjeitärüctfidjten nadj bem

§ofpicio, einer genau groifdjen 3lo unt) Wo»

quegua liegenben Satmftation.
3ngroifajen ftreifte bie ajilenifdje Kaoaüerie oor*

auä, um bte ©egenb gu refognoägiren. ©aä ©leiaje
tbat bie peruanifdje Kaoaüerie, fo bafe eä gu fleinen
3ufammenftöfeen fam. Sei Socumba liefe fidj
babei ein 25 Wann ftarfeä djilenifdjeä Pquet
überrafdjen unb aufreiben.

Um äljnliajen Sorfommniffen oorgubeugen, fanbte
Saquebano am 7. Slpril Oberft Sergara mit
500 Dteitern gegen Socumba. Sergara fanb roeber

bort, noaj in ben 40 KilometernörbliajgelegenenOrten
3labaga unb Wirabe ©puren beä geinbeä, erfubr
jeboaj, ba^ bex peruanifdje Oberft Sllbarracin
mit 400 ©uerriüeroä groifajen Suenaotfta unb
©ama im gleidjnamigen Sljale ftefje. ©a Sllbar«
racin ben 3tuf Ijatte, einer ber beften ©uerriüa«
güljrer gu fein, befajlofe Sergara, itjn gu über«

faüen.
Slm 17. Slpril Stadjtä bradj er auf unb erfajien

am 18. um 10 Ub,r Worgenä oor Suenaotfta.
©ie peruanifdje 3nfanterie fudjte fidj in ben §äu«
fern gu oerfdjangen, roätjrenb bie Kaoaüerie ben

©Ijilenen ben Uebergang über ben ©amaftufe ftreitig
madjen rooüte. ©ie ©ijilenen aber griffen lefetere

in ber glanfe an unb bradjten fie gum SBeidjen,
roorauf bie peruanifaje Infanterie, ftatt einfadj in
ben Käufern gu bleiben, biefe oerliefe unb iljrer
Kaoaüerie naajfolgte. 9tatürlid) roar bieg ben

djilenifdjen Leitern ^odjroiüfommen; fie djargirten
ben geinb, roarfen ibn über ben Raufen, fabelten
150 Wann nieber unb maajten über 100 ©efangene,
otjne felbft meljr alä 3 Wann gu oerlieren. ©ie
folgten ben glüajtigen biä nabe Sacna unb fetjr*
ten bann unbeläftigt gurücf.

©iefeä ©efeajt maajte auf bie Slüiirten mebr
©inbrucf, alä eä oerbiente, benn Sllbarracin genofe

ein grofeeä Saftige, baä er mit einem Wale oer«
lor. 3a» Wontero beijanbelte iljn fogar alä geig«
Ung. ©eitljer roagte ftaj aber fein peruanifdjer
©päbertrupp mebr auä bem Sager oon Sacna.

3efet fajicfte fidj Saquebano gum Sormarfaj an.

2000 Wann liefe er im ftofpicio gurücf, um

fiaj ben 9tücfen gu fiebern, mit bem Dtefte brad) er

biotfionäroeife auf, fo groar, bafe bie 3. ©ioifion
baä «Spofpicio erft oerliefe, alg bie beiben anberen

fajon in Socumba angefommen roaren (27. Slpril).
©iefe Waferegel roar burd) bie ©igenart ber ®e«

genb geboten.
©ie Stefognoägirungen Ijatten gegeigt, bafe bie

©treefe ßocumbasSuenaoifta für ben Sranäport ber

Slrtiüerie impraftifabel fei. Saquebano fatj fid) ba<

tjer gegroungen, bte Slrtiüerie mit ber 4. ©ioifion
in 3te, an ber Wünbung beä Socumba, auägu«

fajiffen, oon roo fte im Sbale beg ©ama biä Sue*
naoifta ijinaufmarfdjirte. ^Oberft Selaäqueg, ber

neue ©eneralftabädjef, entlebigte fidj biefer fdjroierigen
Slufgabe mit ©efdjtcf. ©ä galt nämlidj, gur @r*

flimmung ber fteilen Uferböfien oon 3te aug einen

SBeg Ijergufteüen, f0 bafe bie 4. ©ioifton fidj erft am
10. Wai mit Saquebano in Suenaoifta oereinigen
fonnte. Sefeterer oerfügte bort über 13,372 Wann,
40 Kanonen, baoon 1200 Leiter unb 550 Slrtil»
leriften.

Um bie Sruppen fid) etroaä ertjoten gu laffen
unb um oon ben bei 3te anfernben ©djiffen neue

Sorrätbe gu bejietjen, raftete Saquebano groifdjen
Suenaoifta unb SJarag einige Sage. Slm 20. Wai
ftarb bort plöfeliaj ber Krieggminifter ©oto«
m a n 0 r, betrauert oon ben ©olbaten.

SBenben roir nun unferen Slicf nad) bem Sager
ber Slüiirten.

dlad) offigieüen peruanifdjen Seridjten ftanben

um jene £eit 10,000 «Peruaner unb 4000 Solioia*
ner in S a c n a unter Sefeblen beä Kontreabmiralä

Wontero refp. Oberft © a m a dj 0, foroie 4000
Slüiirte in Slrica unter Sefebl beg Oberft
S 0 10 g n e f i. ©ie offigieüen dj i l e n i f d) e n

Seridjte jebodj geben feltfamerroeife niebrigere
$ablen an, nämlidj 10,000 Wann für Sacna unb

2500 Wann für Slrica.-
SBie bem nun fei, in Sacna betrachteten fiaj

Wontero unb ©amadjo mit Wifetrauen unb lefete*

rer bat baljer inftänbigft feinen päfibenten, ben

©eneral © a m p e r 0, naaj Sacna gu fommen unb
ben Oberbefeb.1 gu übernehmen, ©ampero langte
audj am 19. Slpril SRadjtä an, Ijielt am 22. grofee

SReoue ab, unb befajlofe am 27. ben Slbmarfdj naaj

©ama, ba eg feine Slbftdjt roar, ber djilenifdjen
Slrmee entgegengugetjen unb fte roäljrenb beä War«
fdjeä gu fdjlagen.

3n ber Stjat tjätte fid) iljm bamalä eine trefflidje
©elegentjeit bjegu geboten, ba Saquebano faum

11,000 Wann unb fein eingigeä ©efdjüfe bei fid)

Ijatte. ©djon naaj groeiftünbigem Warfdje fteüte

fiaj jebodj Ijerauä, bafe eä ber aüiirten Slrmee

unmöglidj roar, im eigenen Sanbe roeiter gu

marfajiren, ba man roeber ein entfpredjenbeg Srain«
roefen Ijatte, nodj bie Slrtiüerie roeiter bringen
fonnte. ©ieg ift um fo befdjämenber, alg bie 6b>
lenen einen lömal längeren unb befdjroerlidjeren

Warfdj muftergültig madjten, obfdjon fte aüeä nö»

tljige Waterial erft oon ©Ijile fommen laffen mufeten.

©ampero fatj ftdj alfo gur bemütbjgenben ©elbfi«
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Tropfen Wasser. Die Ausläufer des Gebirges sind

steinig und kahl, die Ebenen mit Flugsand bedeckt,

der das Marschiren äußerst beschwerlich macht, be»

sonders wenn noch die tropische Sonne ihre glü»

henden Strahlen niedersendet.

Baquedano hatte daher mit den Zurüstungen
zum Marsche längere Zeit vollauf zu thun. Es
galt die enorme Zahl Karren und Lastthiere für
den Train aufzubringen — beispielsweise mußte die

Armee den ganzen Wasservorrath im Maßstab von
40,000 Liter per Tag mitführen! — Lebensmittel
und Fourage für den ganzen Marsch zu sammeln
und die Kranken durch Gesunde zu ersetzen. Durch
das im Jlothal herrschende Sumvffteber war näm'
lich die chilenische Armee so mitgenommen morden,
daß die Transportschiffe einige Tage zu thun hat«

ten, die Kranken nach Pisagua und Jquique zu
schaffen und von den dortigen Reserven Ersatz'
mönner zu bringen, Baquedano verlegte auch sein

Hauptquartier aus Gesundheitsrücksichten nach dem

Hospicio, einer genau zwischen Ilo und Mo»
quegua liegenden Bahnstation.

Inzwischen streifte die chilenische Kavallerie vor«
aus, um die Gegend zu rekognosziren. Das Gleiche

that die peruanische Kavallerie, so daß es zu kleinen

Zusammenstößen kam. Bei Locumba ließ stch

dabei ein 25 Mann starkes chilenisches Piquet
überraschen und aufreiben.

Um ähnlichen Vorkommnissen vorzubeugen, sandte

Baquedano am 7. April Oberst Vergär« mit
500 Reitern gegen Locumba. Vergara fand weder

dort, noch in den 40 sZilometernördlich gelegenen Orten
Jlabaya und Mirabe Spuren des Feindes, erfuhr
jedoch, daß der peruanische Oberft Albarracin
mit 400 Guerrilleros zwischen Buenavista und
S am a im gleichnamigen Thale stehe. Da Albarracin

den Ruf hatte, einer der besten Guerrilla-
Führer zu sein, beschloß Vergara, ihn zu über»

fallen.
Am 17. April Nachts brach er auf und erschien

am 18. um 10 Uhr Morgens vor Buenavista.
Die peruanische Infanterie suchte stch in den Häusern

zu verschanzen, während die Kavallerie den

Chilenen den Uebergang über den Samafluß streitig
machen wollte. Die Chilenen aber griffen letztere

in der Flanke an und brachten ste zum Weichen,
worauf die peruanische Jnsanterie, statt einfach in
den Häusern zu bleiben, diese verließ und ihrer
Kavallerie nachfolgte. Natürlich war dies den

chilenischen Reitern Hochwillkommenz sie chargirten
den Feind, warfen ihn über den Haufen, fabelten
150 Mann nieder und machten über 100 Gefangene,
ohne selbst mehr als 3 Mann zu verlieren. Sie
folgten den Flüchtigen bis nahe Tacna und kehrten

dann unbelästigt zurück.

Dieses Gefecht machte auf die Alliirten mehr
Eindruck, als es verdiente, denn Albarracin genoß
ein großes Prestige, das er mit einem Male verlor.

Ja, Monterò behandelte ihn sogar als Feigling.

Seither wagte stch aber kein peruanischer

Spähertrupp mehr aus dem Lager von Tacna.
Jetzt schickte sich Baquedano zum Vormarsch an.

2000 Mann ließ er im Hospicio zurück, um
sich den Rücken zu sichern, mit dem Reste brach er

divistonsmeise auf, so zwar, daß die Z.Division
das Hospicio erst verließ, als die beiden anderen

schon in Locumba angekommen waren (27. April).
Diese Maßregel war durch die Eigenart der

Gegend geboten.
Die Nekognoszirungen hatten gezeigt, daß die

Strecke Locumba-Buenavista für den Transport der

ArtiUerie impraktikabel sei. Baquedano sah stch da«

her gezwungen, die Artillerie mit der 4. Diviston
in Ite, an der Mündung des Locumba,
auszuschiffen, von wo sie im Thale des Soma bis
Buenavista hinaufmarschirte. Oberst Velasquez, der

neue Generalstabschef, entledigte sich dieser schmierigen

Aufgabe mit Geschick. Es galt nämlich, zur
Erklimmung der steilen Uferhöhen von Ite aus einen

Weg herzustellen, so daß die 4. Division sich erst am
10. Mai mit Baquedano in Buenavista vereinigen
konnte. Letzterer verfügte dort über 13,372 Mann,
40 Kanonen, davon 1200 Reiter und 550
Artilleristen.

Um die Truppen stch etwas erholen zu lassen

und um von den bei Ite ankernden Schiffen neue

Vorräthe zu beziehen, rastete Baquedano zwischen

Buenavista und Mras einige Tage. Am 20. Mai
starb dort plötzlich der Kriegsminister
Sotomayor, betrauert von den Soldaten.

Wenden wir nun unseren Blick nach dem Lager
der Alliirten.

Nach offiziellen peruanischen Berichten standen

um jene Zeit 10,000 Peruaner und 4000 Bolivia,
ner in T a c n a unter Befehlen des Kontreadmirals

Monterò resp. Oberst Camacho, sowie 4000
Alliirte in Arica unter Befehl des Oberft
Bolognesi. Die offiziellen chilenischen
Berichte jedoch geben seltsamerweise niedrigere
Zahlen an, nämlich 10,000 Mann für Tacna und

2500 Mann für Arica.
Wie dem nun sei, in Tacna betrachteten stch

Monterò und Camacho mit Mißtrauen und letzterer

bat daher inständigst seinen Präsidenten, den

General Camperò, nach Tacna zu kommen und
den Oberbefehl zu übernehmen. Camperò langte
auch am 19. April Nachts an, hielt am 22. große
Revue ab, und beschloß am 27. den Abmarsch nach

S a m a, da es seine Absicht war, der chilenischen

Armee entgegenzugehen und sie während des Marsches

zu schlagen.

In der That hätte sich ihm damals eine treffliche

Gelegenheit hiezu geboten, da Baquedano kaum

11,000 Mann und kein einziges Geschütz bei sich

hatte. Schon nach zweistündigem Marsche stellte

stch jedoch heraus, daß es der alliirten Armee

unmöglich mar, im eigenen Lande weiter zu

marschiren, da man weder ein entsprechendes Train«
mesen hatte, noch die Artillerie weiter bringen
konnte. Dies ift um so beschämender, als die

Chilenen einen 15mal längeren und beschwerlicheren

Marsch mustergültig machten, obschon sie alles
nöthige Material erst von Chile kommen lassen mußten.

Campers sah stch also zur demüthigenden Selbst»
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erfenntnife gegroungen, bafe feine Slrmee nidjt marfdj«
fätjtg fei unb in Sacna bilftoä ben Slngriff beä

©egnerä abroarten muffe, ©agu fam nodj, bafe bie

Slüiirten über Sefinben, ©tärfe unb Slbfidjten ber
©bilenen gänglidj im Unflaren roaren, roäbrenb
biefe buraj ibre Kaoaüerie unb ©pione über ©tel*
lung unb ©tärfe beä ©egnerä genau informirt
roaren. ©o g. S. roufeten fie audj gang gut, bafe

bie boltoianifaje Kaoaüerie mit — Waulttjieren
beritten roar unb bafe ©eneral 81 o r e ä mit 2000
Solioianern erroartet roerbe. Um biefe Serftärfung
in Solioia feftguljalten, madjte bte in ©alama
(Srootng ©obtja) fteljenbe djilenifdje Sefafeung eine

fleine ©emonftration, alä beabfidjtige fie einen ©in=
faü in Solioia. ©aburdj erreidjte fie ujatfädjlidj,
bafe Sloreä feftgetjalten rourbe.

©ampero, roelajer oon ben ©tjilenen für ben

fätjtgften unb ernfteften aüer aüiirten ©eneräle ges

galten roirb, tjätte oor Sacna eine, roie er glaubte,
unbegroingliaje ©teüung eingenommen, über roeldje
er felbft folgenbermafjen beriajtet:

„SBir ftanben auf einem Slateau, baä oor unä
burdj einen Ctaub gefajüfet roar, oon bem gegen
ben geinb gu eine Slrt ©laciä abfiel, ©in anbereä
äijnliajeä befanb ftaj Ijinter unä, fo bafe roir nadj
groei ©eiten bin bominirten. Unfere glanfen roaren
burdj Serrainfalten gefidjert, roeldje roegen itjrer
©anbigfeit fdjroer gu paffiren geroefen roaren. ©a«
Ijer fonnte ung auaj bie feinblidje Kaoaüerie niajt
überflügeln, otjne ftd) einer ©ajlappe auägufefeen.
©in eingiger Slngtiff auf biefem Serrain tjätte ge«

nügt, bie bferbe fo gu ermüben, bafe fte bem Sln«-

faüe einfadjer Siraiüeurg nidjt tjätten roiberfteben
fönnen. ©ie djilenifaje Kaoaüerie tjätte baljer bloä

gegen unferen redjten glügel einen grontalangriff
unternehmen fönnen. ©benfo roenig Sljätigfeit bot

ftaj ber djilenifdjen Slrtiüerie, roenigfteng für ben

Seginn ber ©djladjt. Unfer ^lateau beberrfajte
nämlidj ooüfommen baä Sorfelb unb unfere groei

©djladjtlinien influfioe Cteferoe roaren bem geinbe
oöüig unftdjtbar, fo bafe fein ,3iel nur auf ©erattje«
rooijt genommen roerben fonnte. Sluaj für einen

Nücfgug bot baä Serrain Sorttjeile, ba eä ben

geinb tjinberte, unä mit feiner Uebermaajt gu
überflügeln. 3n Segug auf ftrategifdjen SBerttj roar
fonadj unfere ©teüung fo trefflidj, alä man eä nur
oerlangen fonnte. ©agu fommt nodj, bafe iaj ibr
bte gorm eineä mit ben Römern nadj bem geinb
gefetjrten «§albmonbeä gegeben Ijatte, um bie ©bi»
lenen gur ©ntroicflung einer auägebeijnten ©ajladjt«
linie gu grotngen."

Slufeerbem fefete ©ampero noaj feine Hoffnung
auf baä ©intreffen einer oon Sima aoifirten neuen
peruanifajen Slrmee, befebligt oon Oberft S e i o a,
bie fidj inbefe auf eine fajroadje ^Refrutenabt^eilung
befajränfte, roeldje bloä biä Slrequipa fam.

Slm 22. Wai liefe Saquebano feinen ©eneral«
ftabädjef Selaäqueg mit einer fombinirten Ko=
lonne aufbredjen, um bie feinblidje ©teüung gu
erfennen. Selaäqueg entlebigte fiaj feineä Sluftra«
geä mit ©efdjict. ©r nabm auf ©djuferoeite ©tel«
lung unb eröffnete eine Kanonabe, roelaje fofort

oon ben Slttiirten beantwortet rourbe. ©aburdj
gelang eä ibm, nidjt nur bie feinblidje pofition auf«

guneljmen, fonbern audj bie ©tärfe unb Serttjeilung
ber Slrtiüerie gu erfaljren. ©a gubem audj fein
SluäfaÜ erfolgte, fdjlofe Selaäqueg auf bie Slbfidjt
beä ©egnerä, fidj auf ftrifte ©efenftoe gu befajrän«
fen unb befriebigt trat er ben Stücfgug an, oljne
einen Wann oerloren gu tjaben.

©ie Slüiirten roaren baoon überrafdjt, bilbeten

fidj ein, bie gange djilenifdje Sltmee Ijabe ben 3ftücf=

gug angetreten unb rooüten fie oerfolgen. ©am*

pero tjätte Wülje, fie gum Sleiben gu beroegen.

Wontero, oon beffen militärifdjen gätjigteiten er
eine febr geringe Wetnung Ijatte, oertraute er ben

redjten glügel an, beffen burdj ein fefteä SBerf oer«

ftärfte ©teüung am roenigften gu beforgen tjätte.
6 a m a aj o ertjielt ben roiajtigen linfen glügel, ber
boliotanifdje Oberft 6 aftro»5ßtnto baä ©entrum,
roo fidj audj ©ampero auftjielt.

Slm 25. Wai fefete fiaj Saquebano in Seroegung
unb übernadjtete 11 Kilometer oon ber feinblidjen
©teüung. Oljne bie Unoorfidjtigfeit groeierWaul--
ttjiertreiber, roelaje fidj mit itjren Sragttjieren eigen«

mäajtig entfernten unb oon ben peruanifajen Sor«
poften gefangen rourben, tjätten bie Slüiirten gar
feine Sltjnung oon ber dläbe iljrer geinbe geljabt.
ÜJcun roaren aber bie ©efangenen geriebene Kerle,
roeldje ©ampero über bie ©teüung ber ©tjilenen
irreführten unb itjm ergätjlten, iljre ©tärfe betrage
über 22,000 Wann unb 60 ©efdjüfee. ©ampero
fürajtete jefet, eä modjte üjm Slngefidjtä foldjer Ueber«

madjt bodj oieüeidjt unmöglidj fein, feine ftarfe
©teüung gu bebaupten, baber fafete er ben oergroei«

feiten $lan, bie ©ijilenen noaj in ber «Ucaajt gu

überfaüen.
Um Witternadjt bradj bie gange Slrmee auf, ge*

riettj jebodj nadj groeiftünbigem Warfaj in golge
beä bidjten Sftebelä fo in Unorbnung, bafe ©ampero
-£>alt madjen unb bie 3 Korpäfommanbanten gum
Kriegärattj berufen mufete. 3« biefem behauptete

Wontero, man fei gu roeit nadj redjtä, ©amadjo,

man fei gu roeit nadj linfä abgefommen unb ©aftro«

pnto geftanb, er fenne fiaj gar nidjt metjr au§.

©a gubem bie Sruppen unfiajer rourben unb fidj
roenig gum Sßeitermarfdj geneigt geigten, |iett eä

©ampero für baä Klügfte, umgufetjren unb feine
alten ©teüungen roieber einguneljmen, roaä audj um
5 Uljr frütj ber gaü roar.

SBäijrenb fiaj fo bie Slüiirten um ibre 9tadjtrut)e
bradjten unb nufeloä ermübeten, rafteten fidj bie

©ijilenen gemütljlid) auä unb bradjen am 26. Wai
bei Sageäanbruaj frifaj geftärtt auf.

Urfprüngliaj lag eä in Saquebano'ä Slbfidjt, ben

redjten glügel ber Slüiirten gu umgeljen unb ibre

©teüung aufguroüen; aber ber Umftanb, bafe bieä

einen Sag metjr gefoftet tjätte unb fein SBaffer

metjr oortjanben roar, beftimmte itjn gu einem gron«
talangriff.

3u biefem gxoecte ujeilte er feine Slrmee in 5

Kolonnen. %ene beä linfen glügelä unb beä ©en«

trumä beftanb auä je 3, jene beä redjten glügelä
unb ber erften Referoe auä je 4, jene ber groeiten

«4

erkenntniß gezwungen, daß seine Armee nicht marschfähig

sei und in Tacna hilflos den Angriff des

Gegners abwarten müsse. Dazu kam noch, daß die

Alliirten über Befinden, Stärke nnd Absichten der
Chilenen gänzlich im Unklaren waren, während
diese durch ihre Kavallerie und Spione über Stellung

und Stärke des Gegners genau informili
waren. So z. B. wußten sie auch ganz gut, daß
die bolivianische Kavallerie mit — Maulthieren
beritten mar und daß General Llores mit 2(100

Bolivianern erwartet werde. Um diese Verstärkung
in Bolivia festzuhalten, machte die in Caluma
lProvinz Cobija) stehende chilenische Besatzung eine

kleine Demonstration, als beabsichtige sie einen Einfall

in Bolivia. Dadurch erreichte ste thatsächlich,
daß Llores festgehalten wurde.

Camperò, welcher von den Chilenen für den

fähigsten und ernstesten aller alliirten Generale
gehalten wird, hatte vor Tacna eine, mie er glaubte,
unbezmingliche Stellung eingenommen, über welche

er selbst folgendermaßen berichtet:
«Wir standen auf einem Plateau, das vor uns

durch einen Rand geschützt war, von dem gegen
den Feind zu eine Art Glacis abfiel. Ein anderes
ähnliches befand sich hinter uns, so daß wir nach

zwei Seiten hin dominirten. Unsere Flanken waren
durch Terrainfalten gesichert, welche wegen ihrer
Sandigkeit schwer zu passiren gewesen wären. Daher

konnte uns auch die feindliche Kavallerie nicht

überflügeln, ohne sich einer Schlappe auszusetzen.
Ein einziger Angriff auf diesem Terrain hätte
genügt, die Pferde so zu ermüden, daß sie dem
Anfalle einfacher Tirailleurs nicht hätten widerstehen
können. Die chilenische Kavallerie hätte daher blos

gegen unseren rechten Flügel einen Frontalangriff
unternehmen können. Ebenso wenig Thätigkeit bot
sich der chilenischen Artillerie, wenigstens für den

Beginn der Schlacht. Unser Plateau beherrschte

nämlich vollkommen das Vorfeld und unsere zwei
Schlachtlinien inklusive Reserve waren dem Feinde
völlig unsichtbar, so daß sein Ziel nur auf Gerathe
mohl genommen merden konnte. Auch für einen

Rückzug bot das Terrain Vortheile, da es den

Feind hinderte, uns mit seiner Uebermacht zu
überflügeln. In Bezug auf strategischen Werth war
sonach unsere Stellung so trefflich, als man es nur
verlangen konnte. Dazu kommt noch, daß ich ihr
die Form eines mit den Hörnern nach dem Feind
gekehrten Halbmondes gegeben hatte, um die
Chilenen zur Entwicklung einer ausgedehnten Schlachtlinie

zu zwingen."
Außerdem fetzte Camperò noch seine Hoffnung

auf das Eintreffen einer von Lima avisirten neuen
peruanischen Armee, befehligt von Oberst L e i va,
die stch indeß auf eine schwache Rekrutenabtheilung
beschränkte, melche blos bis Arequipa kam,

Am 22. Mai ließ Baquedano seinen Generalstabschef

Velasquez mit einer kombinirten
Kolonne aufbrechen, um die feindliche Stellung zu
erkennen. Velasquez entledigte sich seines Auftrages

mit Geschick. Er nahm auf Schußweite Stellung

und eröffnete eine Kanonade, welche sofort

von den Alliirten beantwortet wurde. Dadurch
gelang es ihm, nicht nur die feindliche Position
aufzunehmen, sondern auch die Stärke und Vertheilung
der Artillerie zu erfahren. Da zudem auch kein

Ausfall erfolgte, schloß Velasquez auf die Absicht
des Gegners, sich auf strikte Défensive zu beschränken

und befriedigt trat er den Rückzug an, ohne
einen Mann verloren zu haben.

Die Alliirten waren davon überrascht, bildeten
sich ein, die ganze chilenische Armee habe den Rückzug

angetreten und wollten sie verfolgen. Cam-
pero hatte Mühe, ste zum Bleiben zn bewegen.

Monterò, von dessen militärischen Fähigkeiten er
eine sehr geringe Meinung hatte, vertraute er den

rechten Flügel an, dessen durch ein festes Werk
verstärkte Stellung am wenigsten zu besorgen hatte.
Camacho erhielt den wichtigen linken Flügel, der

bolivianische Oberst Castro »Pinto das Centrum,
wo sich auch Camperò aufhielt.

Am 25. Mai setzte sich Baquedano in Bewegung
und übernachtete 11 Kilometer von der feindlichen
Stellung. Ohne die Unvorsichtigkeit zweier
Maulthiertreiber, welche sich mit ihren Tragthieren
eigenmächtig entfernten und von den peruanischen Vor»
posten gefangen wurden, hätten die Alliirten gar
keine Ahnung von der Nähe ihrer Feinde gehabt.
Nun waren aber die Gefangenen geriebene Kerle,
melche Campers über die Stellung der Chilenen
irreführten und ihm erzählten, ihre Stärke betrage
über 22,000 Mann und 60 Geschütze. Campers
fürchtete jetzt, es möchte ihm Angesichts solcher Ueber»

macht doch vielleicht unmöglich sein, seine starke

Stellung zu behaupten, daher faßte er den verzweifelten

Plan, die Chilenen noch in der Nacht zu
überfallen.

Um Mitternacht brach die ganze Armee auf, ge«

rieth jedoch nach zweistündigem Marsch in Folge
des dichten Nebels so in Unordnung, daß Compero
Halt machen und die 3 Korpskommandanten zum
Kriegsrath berufen mußte. In diesem behauptete

Monterò, man sei zu weit nach rechts, Camacho,

man sei zu weit nach links abgekommen und Castro»

Pinto gestand, er kenne sich gar nicht mehr aus.
Da zudem die Truppen unsicher wurden und sich

wenig zum Weitermarsch geneigt zeigten, hielt es

Camperò für das Klügste, umzukehren und seine

alten Stellungen wieder einzunehmen, was auch um
5 Uhr früh der Fall war.

Während sich so die Alliirten um ihre Nachtruhe
brachten und nutzlos ermüdeten, rasteten sich die

Chilenen gemüthlich aus und brachen am 26. Mai
bei Tagesanbruch frisch gestärkt auf.

Ursprünglich lag es in Baquedano's Absicht, den

rechten Flügel der Alliirten zu umgehen und ihre

Stellung aufzurollen; aber der Umstand, daß dies

einen Tag mehr gekostet hätte und kein Waster

mehr vorhanden mar, bestimmte ihn zu einem

Frontalangriff.

Zu diesem Zwecke theilte er seine Armee in 5

Kolonnen. Jene des linken Flügels und des

Centrums bestand aus je 3, jene des rechten Flügels
und der ersten Reserve aus je 4, jene der zweiten



85 —

Referoe auä 5 SataiUonen oon burdjfdjnittlidj 600
Wann ©tärfe. ©ie Kaoaüerie ftanb auf beiben

glügeln, bie Slrtiüerie fuljr auf 4 Hügeln paraüel
ber feinblidjen ©teüung auf, baä Hauptquartier
befanb fidj bei ber erften SReferoe.

Sllä bie ©bilenen in ©djuferoeite famen, oer*
fdjroanben eben bie lefeten Slüiirten tjinter itjren
©djangen unb ertjielten oon ber djilenifdjen Slrtil«
lerte einige Kugeln nadjgefdjicft. ©odj rourbe eä

10 Uljr, etje fidj bie gange djilenifdje Strmee in
Sfteitj' unb ©lieb befanb. juerft eröffnete bie aji*
lenifdje Slrtiüerie bie ©djladjt, bodj gingen iljre
©efdjoffe tljeilä gu tjodj, tljeilä trafen fie bie ©ecfun«

gen ber Slüiirten, fo bafe biefe faft gar feine Ser»
lüfte erlitten unb itjr ©eneralftabädjef, ber bolioia*
nifdje ©eneral Set eg, über bie nufelofe Ser*
fajroenbung ber ttjeuern Wunition fdjledjte SBifee

maajte, biä Ujm ein djilenifdjeä ©efdjofe ben Kopf
roegrife.

Sllä Saquebano fatj, bafe fein Slrtiüeriefeuer un*
roitffam unb niajt im ©tanbe fei, ben geinb gu
erfajüttern, entfdjlofe er fid) nadj 11 Utjr gum bi«
reften Slngriff.

Wit 3uoelgefdjrei roarfen fidj bie 3 oorberften
Kolonnen — 6000 Sajonette — auf bie feinbliaje
©teüung. ©ie redjte glügelfolonne, roeil bem al»

Hirten linfen glügel am nädjften, fam guerft in
baä §anbgemenge. 3&r gegenüber ftanben (infl.
SReferoe) 9 gröfetenttjeilä bolioianifdje Sataiüone
unb bie bolioianifdje WaultbierfKaoaflerie nebft 6

©efdjüfeen. ©ie ©entrumäfolonne Ijatte eä mit bem

tjotjen, oon 8 Kanonen unb 6 SataiUonen (infl.
9tejeroe) befefeten Stoteau gu ttjun, tjinter bem eine

9ceboute ben Slüiirten gum ©ammelplafe biente.

©ie linfe glügelfolonne fam roegen ber roeiteren

©ntfernung oiel fpäter tjeran; iljr gegenüber ftan«
ben (infl. 9teferoe) 6 auäfdjliefelid) peruanifdje Sa«
taiüone mit 6 Kanonen in einem grofeen ©rbroerf
unb einer fleineren 3teboute. ©ie Sataiüone ber

Slüiirten roaren jebodj burdjfdjnittlidj bloä 500
Wann ftarf.

©er linfe glügel ber Slüiirten roar ber eingige

S^unft, an bem ein Slngriff ©rfolg oerfpradj, boaj

Ijatten eä Ijier bie 2400 ftürmenben ©bilenen mit
4500 Slüiirten gu ttjun. Unter biefen Umftänben
roäre eä ben ©tjilenen rooljl fdjlimm ergangen, roenn
nidjt burdj bie unmotioirte, feige gludjt beä eingt*

gen bort fteljenben peruanifdjen Sataiüonä („Sif«
toria") unter ben Solioianern Unorbnung entftan*
ben roäre. ©ampero bemütjte fiaj oergebenä, bie

gliebenben aufgubalten; felbft alä er feinen Seuten

befabl, bie S«uaner m\x ©puffen gurücfgutreiben,
ijatte bieg feinen ©rfolg. ©r fatj fidj baljer genö*

ttjigt, bie 3teferoe tjerangugtetjen, roeldjer eä audj

gelang, 2 djilenifdje Sataiüone gurücfguroerfen.

3n biefem tritifdjen Womente griff bie auf bem

djilenifdjen redjten glügel fieljenbe Kaoaüerie ret«
tenb ein unb fjielt bie Solioianer fo lange auf, biä
bie erfte 9teferoefolonne, 3 Sataiüone ftarf, gur
Serftärfung «Jjerangefommen (baä 4. Sataiüon blieb

gum ©djufee beg Hauptquartiers gurücf). Wit ber«

felben rourben gleidjgeitig eine Ijalbe Satterie unb

metjrere Witraiüeufen Ijerangegogen unb ber Sin*

griff mit neuer Kraft aufgenommen, ©ie 5 Sa*
taiüone ber 2. SReferoe rücften gleidjgeitig in bie

bigberige ©teüung ber 1. Cteferoe oor.
Ratten bie Solioianer fajon bag Eingreifen ber

1. 9teferoe mit Unrube roaljrgenomtnen, fo fanf ibr
Wuttj ooüenbä, alä fie in ber gerne bie feften
tReiljen ber 2. SReferoe erblicften, roeldje fidj bereit

geigten, bie &abl bex Stürmenben gu oermetjren.
Obfdjon fte fidj biätjer gang brao gefdjlagen Ijatten,
ermattete bodj itjre 3uoerftdjt mit itjren Kräften.
Um 2 Utjr ÜRaajmittagä roar ber gange linfe glügel
ber Slüiirten im 9tücfgug begriffen, ber immer mebr
in roilbe gludjt attäartete, befonberg ba jefet audj
bie anbern Stjeile beä aüiirten £eereä roidjen. ©ie
2. Steferoe ber ©tjilenen, roeldje biäljer feinen ©djufe
abgegeben, bejefete bie feinblidjen ©teüungen, roäb«

renb bie im geuer geroefenen Sruppen bie Serfot«
gung beroerffteüigten,

©ie ©Plenen eroberten 12 Kanonen, 5 gang
neue Witraiüeufen, 5—6000 ©eroeSjre, maajten
2500 ©efangene, barunter 1 ©eneral unb 10 Oberfte,
begatjlten aber ben ©ieg mit bem beträdjtttdjen Ser«
lüfte oon 2128 Wann, nämlidj 23 Offiziere, 463
Wann an Sobten unb 84 Offigiere, 1558 Wann
an Serrounbeten. Unter ben Sobten befanb fidj
Oberftlieut. ©anta ©rüg.

2Baä ben Serluft ber Slüiirten betrifft, fo oari«
i'ren bie Slngaben. SRadj boliotanifdjer Slngabe er*
litt bie bolioianifdje ©ioifion einen Serluft oon
1200 Sobten unb 900 Serrounbeten, barunter 2

©eneräle. ©ie Sttmtner foüen 6 Oberfte, 7 Oberft«
lieutenantä, 71 anbere Offigiere unb 800 Wann
an Sobten, 1 Oberft, 8 Oberftlieutenantä, 92 an»
bere Offigiere unb 2000 Wann an Serrounbe*
ten oerloren tjaben. SRadj Slngabe beä peruanifajen
©eneralftabgdjefg Oberft Selarbe foüen oon ber

gangen Slrmee bloä 2800 Wann enttommen fein,
nämliaj 1500 Sentaner unb 1300 Solioianer (un«
ter erftern 1 ©eneral unb 23 Oberfte!)

©ampero unb Wontero Ijatten anfangä oerfudjt,
bie glüdjtlinge in Sacna gu fammeln, bodj fatjen

fie baä ©rfolglofe ttjreä Semütjenä ein unb gogen

fiaj gurücf, Wontero mit ben Seruanern nadj Sa«
rata unb S«uno, ©ampero mit ben Solioianern
naaj Sa Sag.

©inige glüdjtlinge plünberten Sacna, betranfen

fidj unb rooüten bann bie ©tabt oerttjeibigen, bodj

alä fidj bie ©Ijilenen gum Slngriff anf tieften, ger*
ftreuten fidj bte Warobeure unb bte ©ieger fonn«
ten ungeftört itjren ©ingug tjalten.

(gottfefjung folgt.)

ätogletdjenbe SBerfu^c «ber oeftttnbigett unb

^rogrefffosSrall tu statten.

(A.) ©ie jüngfitjin gur ©infütjrung angenomme*
nen 12cm.« unb 15cm.«Kanonen, roeldje oorläufig
fdjraubenförmige £üa.e oon 50 unb 55 Kaliber
©raülänge erbalten baben, befifeen eine oorgüglidje
©enauigfeit für ben bireften ©ajufe, bagegen läfet

bie ^rägifion gu roünfdjen übrig beim ©djiefeen
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Reserve aus 5 Bataillonen von durchschnittlich 600
Mann Stärke. Die Kavallerie stand auf beiden

Flügeln, die Artillerie fuhr auf 4 Hügeln parallel
der feindlichen Stellung auf, das Hauptquartier
befand sich bei der ersten Reserve.

Als die Chilenen in Schußweite kamen,
verschwanden eben die letzten Alliirten hinter ihren
Schanzen und erhielten von der chilenischen Artillerie

einige Kugeln nachgeschickt. Doch wurde es

10 Uhr, ehe sich die ganze chilenische Armee in
Reih' und Glied befand. Zuerst eröffnete die
chilenische Artillerie die Schlacht, doch gingen ihre
Geschosse theils zu hoch, theils trafen sie die Deckungen

der Alliirten, so daß diese fast gor keine Verluste

erlitten und ihr Generalstabschef, der bolivianische

General Per ez, über die nutzlose
Verschwendung der theuern Munition schlechte Witze
machte, bis ihm ein chilenisches Geschoß den Kopf
wegriß.

Als Baquedano sah, daß sein Artilleriefeuer
unwirksam und nicht im Stande fei, den Feind zu
erschüttern, entschloß er sich nach 11 Uhr zum
direkten Angriff.

Mit Jubelgeschrei warfen sich die 3 vordersten
Kolonnen — 6000 Bajonette — auf die feindliche
Stellung. Die rechte Flügelkolonne, weil dem

alliirten linken Flügel am nächsten, kam zuerst in
das Handgemenge. Ihr gegenüber standen (inkl.
Reserve) 9 größtentheils bolivianische Bataillone
und die bolivianische Maulthier-Kavallerie nebst 6

Geschützen. Die Centrumskolonne hatte es mit dem

hohen, von 8 Kanonen und 6 Bataillonen (inkl.
Reserve) besetzten Plateau zu thun, hinter dem eine

Redoute den Alliirten zum Sammelplatz diente.

Die linke Flügelkolonne kam wegen der weiteren

Entfernung viel später heran; ihr gegenüber standen

(inkl. Reserve) 6 ausschließlich peruanische
Bataillone mit 6 Kanonen in einem großen Erdwerk
und einer kleineren Redoute. Die Bataillone der

Alliirten waren jedoch durchschnittlich blos 500
Mann stark.

Der linke Flügel der Alliirten war der einzige

Punkt, an dem ein Angriff Erfolg versprach, doch

hatten es hier die 2400 stürmenden Chilenen mit
4500 Alliirten zu thun. Unter diesen Umständen
wäre es den Chilenen mohl schlimm ergangen, wenn
nicht durch die unmotivirte, feige Flucht des einzigen

dort stehenden peruanischen Bataillons
(„Viktoria") unter den Bolivianern Unordnung entstanden

wäre. Campers bemühte sich vergebens, die

Fliehenden aufzuhalten; selbst als er seinen Leuten

befahl, die Peruaner mit Schüssen zurückzutreiben,
hatte dies keinen Erfolg. Er sah stch daher genöthigt,

die Reserve heranzuziehen, welcher es auch

gelang, 2 chilenische Bataillone zurückzuwerfen.

In diesem kritischen Momente griff die auf dem

chilenischen rechten Flügel stehende Kavallerie
rettend ein und hielt die Bolivianer so lange auf, bis
die erste Refervekolonne, 3 Bataillone stark, zur
Verstärkung Herangekommen (das 4. Bataillon blieb

zum Schutze des Hauptquartiers zurück). Mit
derselben wurden gleichzeitig eine halbe Batterie und

mehrere Mitrailleusen herangezogen und der

Angriff mit neuer Kraft aufgenommen. Die 5
Bataillone der 2. Reserve rückten gleichzeitig in die

bisherige Stellung der 1. Reserve vor.
Hatten die Bolivianer schon das Eingreifen der

1. Reserve mit Unruhe wahrgenommen, so sank ihr
Muth vollends, als ste in der Ferne die festen

Reihen der 2. Reserve erblickten, welche sich bereit

zeigten, die Zahl der Stürmenden zu vermehren.
Obschon sie sich bisher ganz brav geschlagen hatten,
ermattete doch ihre Zuversicht mit ihren Kräften.
Um 2 Uhr Nachmittags war der ganze linke Flügel
der Alliirten im Rückzug begriffen, der immer mehr
in wilde Flucht ausartete, besonders da jetzt auch
die andern Theile des alliirten Heeres wichen. Die
2. Reserve der Chilenen, welche bisher keinen Schuß
abgegeben, besetzte die feindlichen Stellungen, mährend

die im Feuer gewesenen Truppen die Verfolgung

bewerkstelligten.
Die Chilenen eroberten 12 Kanonen, 5 ganz

neue Mitrailleusen, 5—6000 Gewehre, machten

2500 Gefangene, darunter 1 General und 10 Oberste,
bezahlten aber den Sieg mit dem beträchtlichen Verluste

von 2128 Mann, nämlich 23 Offiziere, 463
Mann an Todten und 84 Offiziere, 1558 Mann
an Vermundeten. Unter den Todten befand sich

Oberstlieut. Santa Cruz.
Was den Verlust der Alliirten betrifft, so vari-

iren die Angaben. Nach bolivianischer Angabe
erlitt die bolivianische Division einen Verlust von
1200 Todten und 900 Verwundeten. darunter 2

Generale. Die Peruaner sollen 6 Oberste, 7
Oberstlieutenants, 71 andere Ofsiziere und 800 Mann
an Todten. 1 Oberst, 8 Oberstlieutenants, 92
andere Offiziere und 2000 Mann an Vermundeten

verloren haben. Nach Angabe des peruanischen

Generalstabschefs Oberst Velarde sollen von der

ganzen Armee blos 2800 Mann entkommen sein,

nämlich 1500 Peruaner und 1300 Bolivianer (unter

erster« 1 General und 23 Oberste I)
Camperò und Monterò hatten anfangs versucht,

die Flüchtlinge in Tacna zu sammeln, doch sahen

sie das Erfolglose ihres Bemühens ein und zogen
sich zurück, Monterò mit den Peruanern nach

Tarata und Pu no, Camperò mit den Bolivianern
nach La Paz.

Einige Flüchtlinge plünderten Tacna, betranken

sich und wollten dann die Stadt vertheidigen, doch

als sich die Chilenen zum Angriff anstickten,
zerstreuten sich die Marodeure und die Sieger konnten

ungestört ihren Einzug halten.
(Fortsetzung folgt.)

Vergleichende Versuche über beständigen und

Progressiv-Drall in Italien.

(^.) Die jüngsthin zur Einführung angenommenen

12oW.- und 15orn.»Kanonen, welche vorläufig
schraubenförmige Züge von 50 und 55 Kaliber
Dralllänge erhalten haben, besitzen eine vorzügliche
Genauigkeit für den direkten Schuß, dagegen läßt
die Präzision zu wünschen übrig beim Schießen
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